
Stuttgarter Beiträge zur Naturkunde

Serie B (Geologie und Paläontologie)

Herausgeber: \ #

Staatliches Museum für Naturkunde, Rosenstein 1, D-7000 Stuttgart 1

Stuttgarter Beitr. Naturk. |Ser. B|Nr. 178|43 S., 10 Taf, 4 Abb., 2 Tab. Stuttgart, 30. 9. 1991

1

Die Flora der Eem-interglazialen Travertine von

Stuttgart-Untertürkheim (Baden-Württemberg)

The Flora of the Eem Interglacial Travertines of

Stuttgart-Untertürkheim (SW Germany, Baden-Württemberg)

Von Günter Schweigert, Stuttgart

Mit 10 Tafeln, 4 Abbildungen und 2 Tabellen

Inhalt

1. Einleitung 2

2. DieUntertürkheimerTravertinvorkommen 2

2.1. Das Travertinprofil im Biedermann'schen Steinbruch 3

2.2. Das Profil der Baugrube bei der Gipsfabrik 5

3. Flora 6

3.1. Exotische Florenelemente in Eem-zeitlichen Ablagerungen 6

3.2. DieTravertinflora von Untertürkheim 8

3.3. Vorkommen, vegetations- und klimageschichtliche Bedeutung von Lonicera

arborea ^oissiER 19

4. Literatur 22

Summary

The flora of the Eem Interglacial travertines of Stuttgart-Untertürkheim is described for the

first time. The forest in the surroundings of the former Springs of mineral water is dominated

by QuercHS and Fraxinus. At sunny places they are accompanied by some characteristic

shrubs. The exotic occurrence of a mediterranean honeysuckle tree, Lonicera arborea Bois-

siER, may be regarded as an indicator of a climate of less contincntal character and of an area of

this species considerably larger during the Eem Interglacial than today.

Zusammenfassung

Die Eem-zeitlichen Travertine von Stuttgart-Untertürkhcim sind besonders durch ihre

reichhaltige Flora bedeutsam, die hier erstmals zusammenfassend beschrieben werden soll.

Der von Eiche und Esche dominierte Laubwald enthielt an den offeneren Standorten um die

einstigen Mineralwasseraustritte eine Anzahl wärmeliebender Sträucher, unter denen eine

mediterrane Heckenkirsche, Lonicera arborea Boissier, nachgewiesen wurde. Dies deutet auf

ein weit größeres Areal dieser Art und ein Klima von zeitweise viel geringerem kontinentalen

Charakter gegenüber heute.
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1. Einleitung

Die in der Region bekannten Sauerwasserkalke (Travertine) des Stuttgarter Raums

konnten in den letzten Jahrzehnten hinsichtlich ihrer stratigraphischen Stellung

zueinander immer besser gegliedert werden (Fossilinhalt, Höhenlage der Terrassen

und Isotopenuntersuchungen). Glücklicherweise wurden schon früher bestehende

und neu entstandene Aufschlüsse konsequent überwacht und eine Vielzahl an Daten

und Material zusammengetragen. An dieser Stelle sei besonders F. Berckhemers

und W. Reiffs verdienstvolles Wirken hervorgehoben. Da fast jeder neue Aufschluß

die Kenntnisse zu mehren vermag, wie nicht zuletzt in vorHegender Arbeit gezeigt

wird, ist es wichtig, auch in Zukunft die Geologie „vor der Haustüre" nicht zu ver-

nachlässigen.

Obgleich schon in alter Zeit beim Abbau der Travertine als Werksteine gelegent-

hch Pflanzenreste — vor allem Blätter - zum Vorschein kamen, wurden diese bis

heute nicht zusammenfassend bearbeitet, sondern nur aufgelistet und in Einzelfällen

abgebildet (Bertsch 1927; Berckhemer 1935; Berckhemer in Frank 1950; Adam
& Berckhemer 1983; Adam 1985; 1986; Reiff 1986). Die Fruktifikationen wurden

hingegen in jüngster Zeit gesondert abgehandelt (Gregor & Vodickovä 1983),

wobei es allerdings anschließend einer Richtigstellung durch Adam (1985) bedurfte,

da Fundorte unterschiedlichen Alters verwechselt worden waren.

Die heute nicht mehr erschlossenen Gruben am „Sulzerrain", dem Gelände des

Bad Cannstatter Kurparks bis zur Uffkirche, lieferten mittelpleistozäne Blattfloren,

ebenso die Steinbrüche links des Neckars an der „Neckarhalde". Jungpleistozäne

Floren sind bisher nur aus den Untertürkheimer Travertinen bekannt, obwohl eine

Reihe weiterer Travertinvorkommen diesem Zeitabschnitt zugeordnet werden

konnte (Reiff 1981; 1986).

2. Die Untertürkheimer Travertinvorkommen

Der auf Untertürkheimer Gemarkung in der Flur „Im Wallmer" auftretende Tra-

vertin war einst ein geschätzter Werkstein. Von den früher zahlreichen Steinbrüchen

sind bis auf den ehemaligen Biedermann'schen (Abb. 1) alle zugeschüttet und

größtenteils überbaut. Dieser letzte Aufschluß ist noch heute zugänglich (Bauhof der

Firma Mertz). Er hat in der Zeit seines Abbaus in den 30er Jahren dieses Jahrhun-

derts große Mengen an Überresten jungpleistozäner Tiere und Pflanzen sowie sogar

altsteinzeitliche Artefakte geliefert. Die gute Dokumentation und horizontierte Auf-

sammlung — damals keinesfalls selbstverständUch - ist neben F. Berckhemer auch

der Steinbrecherfamilie Biedermann und deren Arbeitern zu verdanken.

Der im Laufe der Zeit gewonnene Erkenntnisstand über diese Fundstätte wurde

von Berckhemer (1935) im Untertürkheimer Heimatbuch dargestellt, und der Fos-

sihnhalt in den Erläuterungen zur Geol. Karte 1 :25 000 Blatt 7121 Stuttgart-Nordost

noch einmal genannt (Berckhemer in Frank 1950: 64 ff.). Derselbe Autor stellt 1955

auch bereits einige der ins Mittelpaläolithikum zu stellenden Silex-Artefakte vor. Die

Kleinsäugerreste wurden von Heller (1934) sowie von v. Koenigswald (1973)

bearbeitet. Die Flora wurde von A. Faber, seinerzeit Leiter der Botanischen Abtei-

lung am Stuttgarter Naturkundemuseum, teilweise bestimmt und seitdem mehrfach

zitiert. Bei seinen Untersuchungen der Travertine des Stuttgarter Raums befaßte sich

auch Reiff (1965; 1981; 1986) mit dem Untertürkheimer Travertin. Ein den lateral

rasch wechselnden Verhältnissen Rechnung tragendes Sammelprofil verschiedener
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Abb. 1. Das Travertinvorkommen von Stuttgart-Untertürkheim. C. = Bad Cannstatt, U. =
Untertürkheim, Essl. = EssHngen. Stern: Fundstelle in der Brückenpfeiler-Bau-

grube.

Aufschlußbereiche im Steinbruch Biedermann wird bei Carle et al. (1969) aufge-

listet. Auch Isotopenuntersuchungen (Grün et al. 1982) bestätigten das letztinter-

glaziale Alter der Untertürkheimer Travertine. Inzwischen wurde eine um die

Kenntnis der Neubearbeitungen bereicherte Wiedergabe des im vergriffenen alten

Untertürkheimer Heimatbuch abgedruckten Berichts veröffentlicht (Adam &
Berckhemer 1983).

Neben dem Biedermann'schen Steinbruch erlauben gelegentlich temporäre ßau-

grubenaufschlüsse einen Einblick in Aufbau und Fossilinhalt der Untertürkheimer

Travertine. So konnte W. Kranz im Jahre 1932 aus einem Kanalisationsgraben in der

Dietbachstraße eine Anzahl Pflanzenreste gewinnen. Im Herbst 1989 schließlich war

Travertin in der Baugrube der Brückenpfeiler für die Bundesstraße 312 (bei der ehe-

maligen Gipsfabrik, vgl. Abb. 1) für kurze Zeit aufgeschlossen. Die zahlreichen

hierbei geborgenen Pflanzenreste gaben den Anlaß, sich mit der Untertürkheimer

Travertinflora ausführlich zu befassen.

2.1. Das Travertinprofil im Biedermann'schen Steinbruch

Die besondere Bedeutung des Biedermann'schen Steinbruchs besteht neben dem
Fossilreichtum auch darin, daß sowohl das Unterlager als auch das Hangende des

Travertins erschlossen sind (Abb. 2). Im Liegenden des Travertins befindet sich ein

verfestigter Neckarschotter der Hochterrasse, dessen Oberfläche ungefähr bei 225 m
über NN zu liegen kommt. Über ihm ist noch ein Auemergel eingeschaltet. Der
Neckarschotter wird aufgrund seiner Höhenlage (5,5 m über der heutigen Aue) in

das Riß-Glazial gestellt. Interessanterweise fanden sich in ihm bereits Travertin-

gerölle mit Blattresten. Sie deuten wohl darauf hin, daß es bereits zu einer früheren

Warmzeit im Untertürkheimer Raum zu einer Travertinabscheidung gekommen ist,

deren Anstehendes bisher nicht lokalisiert werden konnte. Adam (1985, Tab. 6) stuft

die Gerolle deshalb ins späte Holstein-Interglazial ein. Allerdings kann wohl auch
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Löß, Keuperschutt

10

A. Stbr. Biedermann B. Baugrube B 312 C. Vergr. von B

Abb. 2. Profile im Untertürkheimer Travertin. A: Profil im Biedermann'schen Steinbruch

nach Carle et al. (1969); B und C: Profil in der Baugrube für den Brückenpfeiler

der Bundesstraße 312. Bezifferung der Horizonte vgl. Text.

nicht ausgeschlossen werden, daß die Travertinbildung und die Aufschotterung eine

Zeitlang synchron abgelaufen sein könnten. Die pflanzenführenden Travertinhori-

zonte sind in Abbildung 2 mit a bis e bezeichnet. Gleich an der Travertinbasis ist ein

Stengeltravertin entwickelt. Er kennzeichnet einen im Auemergel wurzelnden Schilf-

gürtel. Darüber folgt der schichtig ausgebildete Untere Travertin, der mit einer

durchhaltenden, erdig ausgebildeten Lage abschließt. Im höheren Teil des Unteren

Travertins befindet sich eine reiche Blattlage, die „Hauptblätterschicht", hier mit

Horizont b bezeichnet. Etwas darüber fanden sich in Horizont c lokal zahlreiche

Abdrücke von Wildäpfeln („Wildapfelschicht"). Auch unmittelbar unter der Ober-

kante des Unteren Travertins sind Pflanzenreste dokumentiert (Horizont d). Wei-

terhin sind während der Zeit des Abbaus wiederholt horizontale und vertikale, von

ausgemoderten Baumstämmen herrührende „Schlote" zum Vorschein gekommen,

die mitunter als regelrechte Fossilfallen gewirkt hatten.
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Die erwähnte erdige Lage über dem Unteren Travertin gibt mancherlei Rätsel auf.

Aus ihr wurde eine Säugerfauna mit steppenbewohnenden Tieren beschrieben (u. a.

Mammut, Steppenlemming und Pferdespringer), was Anlaß zur Bezeichnung „Step-

pennagerschicht" gegeben hat. Nach W. v. Koenigswald (1973) beginnt damit das

Würm-Glazial. Adam (1986: 56) und Reiff (1986: 10) möchten diese Lage lediglich

als Indiz für eine Klimaverschlechterung innerhalb des Eem-Interglazials gedeutet

wissen, während der die steppenbewohnenden Tiere eingewandert seien. Radio-

metrische Datierungen ergaben Alterswerte von 105 000—133 000 Jahren sowohl für

den Unteren als auch den im Hangenden der Steppennagerschicht folgenden Oberen

Travertin (Grün et al. 1982). Diese Altersangaben stimmen mit Werten von den Ber-

mudas für das Klimaoptimum des letzten Interglazials überein; dort werden Werte

um 125 000 Jahre vor heute genannt (Zubakov & Borzenkova 1990: 227).

Der Obere Travertin wird von meist lockereren Tuffsanden aufgebaut, enthält

aber auch festere Bänke wie den Horizont e, die sogenannte „Laubplatte". Lokal ist

auch ein Stengeltravertin ausgebildet. Das Tavertinprofil wird dann von Keuperfließ-

erden und Löß überlagert, die mit Sicherheit das Würm-Glazial repräsentieren.

2.2. Das Profil der Baugrube bei der Gipsfabrik

Im Gelände zwischen dem Biedermann'schen Steinbruch und der Gipsfabrik

wurden für die Trasse der Bundesstraße 312 zwei Baugruben für Brückenpfeiler aus-

gehoben (Abb. 1). Die östlichere Grube war zur Zeit der Untersuchung bereits

wieder verfüllt. Im Travertin des Aushubs fanden sich lediglich Abdrücke von Grä-

sern. Das in der westlichen Grube aufgeschlossene Profil (Abb. 2) hatte eine Mäch-

tigkeit von etwa 5 Metern. Zuunterst kam verfestigter Kies zum Vorschein. Fossil-

reste konnten in ihm nicht festgestellt werden. Seine Oberkante liegt wie im benach-

barten Steinbruch Biedermann bei etwa 225 m ü. NN und fällt leicht in südliche

Richtung ein. Die in zahlreichen Bohrungen in der Umgebung angetroffene, nicht

ganz ebene Schotteroberfläche beruht ebenso wie die stark schwankende Travertin-

mächtigkeit auf unterschiedlicher Auslaugung der Grundgipsschichten des Gips-

keupers im Liegenden (Reiff 1965).

Über dem Kies folgt kein Auemergel wie im benachbarten Steinbruch, sondern ein

gastropodenführender Tuffsandkomplex, dessen Basis von einer festeren, eisen-

schüssigen Travertinbank mit dem Pflanzenhorizont 1 (vgl. Abb. 2) gebildet wird.

Aus dem Tuffsand gehen allmählich gebankte, helle Travertinbänke mit dem Pflan-

zenhorizont 2 hervor. Stellenweise ist dieser als reiche Blätterlage ausgebildet, sonst

sind pflanzliche Reste in den Bankfugen angereichert. Über dem gebankten Tra-

vertin folgen dann erneut gastropodenführende Tuffsande (mit Bithynia tentaculata

und Planorbiden). Sie sind stellenweise durch sekundäre Kalkimprägnation verfestigt

und leiten in einen massigen, grauen Travertin mit Stengelhohlräumen von Chara-

ceen über. Das Profil schließt mit einem rezenten Kulturboden ab.

Da der Travertin in der Baugrube dem Schotter in derselben Höhenlage wie im

Steinbruch Biedermann auflagert, handelt es sich um eine dem Unteren Travertin

äquivalente Bildung. Die Horizonte 1 und 2 stellen somit die ältesten Pflanzenlagen

des Untertürkheimer Travertins dar, abgesehen von der basalen Schilflage a im Stein-

bruch Biedermann. Die Steppennagerschicht dürfte im Baugrubenprofil nicht mehr

enthalten und der Abtragung zum Opfer gefallen sein.
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3. Flora

3.1. Exotische Florenelemente in Eem-zeitlichen Ablagerungen

Analysiert man die Zusammensetzung warmzeitlicher Floren des Quartärs in Mit-

teleuropa, kann man leicht eine von Warmzeit zu Warmzeit zunehmende Verarmung
feststellen. Aus Pollenprofilen ist die Sukzession der während des periglazialen Sta-

diums in wärmere Refugien abgedrängten Waldvegetation abzulesen (Frenzel

1968). Noch im Holstein-Interglazial ist eine ganze Reihe heute bei uns fehlender,

sozusagen exotischer Elemente, wie beispielsweise der Buchsbaum, Bhxhs semper-

virens, oder die Kaukasische Flügelnuß, Pterocarya fraxinifolia, weitverbreitet. Auch
in Floren, die in das Eem-Interglazial gestellt wurden, konnten noch exotische Ele-

mente festgestellt werden. Sie sind ohne Anspruch auf Vollständigkeit in Tabelle 2

(S. 21) zusammengestellt.

Im Travertin von Untertürkheim waren bislang keinerlei exotische Elemente

bekannt. K. Bertsch glaubte, außer in den heute als Holstein-zeitlich erkannten

Travertinen des Sulzerrains und der Neckarhalde auch im Travertin von Untertürk-

heim Blätter der Kaukasischen Flügelnuß erkennen zu können, was den entschie-

denen Widerspruch von F. Kirchheimer (1958) herausforderte. Dieser wies die

fraglichen Reste sämtlich der Esche, Fraxinus excelsior, zu.

Das von Gregor & Vodickovä (1983) angezeigte Vorkommen des Buchsbaums

erwies sich als Fehlmeldung, da alle Nachweise nicht aus Untertürkheim, sondern

aus Holstein-zeitlichen Travertinen von Stuttgart-Bad Cannstatt stammen (Adam
1985). Es darf aber nicht übersehen werden, daß die Reste von Bhxhs sempervirens

sowohl in den Holstein-zeitlichen Travertinen von Stuttgart als auch in den reichen

Vorkommen von Dettingen und Dießen bei Horb (Mägdefrau & Maeck 1964), die

dem Eem-Interglazial zugewiesen wurden, auf ganz bestimmte Horizonte

beschränkt sind. Die dichte Lagen bildenden Blätter sind ganz ungewöhnlich für ein

immergrünes Gewächs, das sein Blätterkleid nicht in seiner Gesamtheit abwirft, wie

dies bei sommergrünen Gehölzen der Fall ist. Weiterhin ist auch auffällig, daß die

Früchte stets als geschlossene Kapseln vorliegen (z. B. Adam 1985: Abb. 4). Die

reifen Kapseln sitzen nach eigener Beobachtung an rezenten Sträuchern sehr fest an

den Stengeln und fallen erst nach Öffnung allmählich vom Strauch. Die Kapseln

können sich zwar gelegentlich auf feuchtem Boden wieder schließen, doch deutet das

praktisch ausschließliche Vorkommen geschlossener Kapseln und dichter Blattlagen

eher auf ein gewaltsames Abtrennen der Blätter und der unreifen Früchte mit sofor-

tiger Übersinterung. Die plausibelste Erklärung hierfür ist wohl die Annahme som-

merlicher Unwetter mit Hagelschlag. Die Überlieferung des Buchsbaums im Tra-

vertin scheint also an zufällig auftretende Ereignisse („events") gebunden zu sein.

Daher erlaubt der Nichtnachweis dieser Pflanze kaum stratigraphische oder klimati-

sche Aussagen.

Tab. 1. Flora des Eem-Interglazials von Stuttgart-Untertürkheim.

a-e: Abbau im Steinbruch Biedermann in der Flur Wallmer seit dem Jahre 1895.

A: Altfunde vor 1895 und Aushub für die Kanalisation in der Dietbachstraße im

Jahre 1932.

1—2: Baugrube für einen Brückenpfeiler der Bundesstraße 312 im Jahre 1989.

M: Aushub für einen Neubau in der Mäulenstraße im Jahre 1990.
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Nachgewiesene Pflanzenarten
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Nicht immer läßt das Auftreten exotischer Arten in einer Flora klimatische Rück-

schlüsse zu. Es besteht die Möglichkeit von Reliktarten, die sich unter veränderten

Klimabedingungen noch lange zu halten vermögen. Deshalb sollten stets Florenasso-

ziationen statt einzelner Arten betrachtet werden (Chaloner & Creber 1990). Für

den Fall der Interglazialzeiten bedeutet der Fund eines kaltzeitlichen Elements in

einer wärmeliebenden Flora, daß diese Form ein Rehkt aus der vorangegangenen

Glazialzeit darstellt. Dagegen ist ein wärmeliebender Exot ein echter Khmaindi-

kator, weil hier eine Neueinwanderung erfolgen mußte.

3.2. Die Travertinflora von Untertürkheim

Das der Untersuchung zugrunde liegende Belegmaterial aus den Untertürkheimer

Travertinen wird unter den im folgenden angegebenen Inventarnummern im Staat-

Uchen Museum für Naturkunde in Stuttgart aufbewahrt. Die Belege stammen zum
Großteil aus den Pflanzenhorizonten des Biedermann'schen Steinbruchs (Aufsamm-

lungen der 30er Jahre und Neuaufsammlung von 1969). Der 1989 bestehende Auf-

schluß bei der Gipsfabrik lieferte über 60 Handstücke und Platten. Weiterhin wurde

noch Material von der Dietbachstaße (Slg. Kranz von 1932), einer Baustelle in der

Mäulenstraße von 1990 und solches aus heute nicht mehr bestehenden Steinbrüchen

in die Untersuchung einbezogen. Insgesamt handelt es sich um über 250 Handstücke

und Platten, die oft mehrere Pflanzenreste enthalten.

Besonderer Wert wird auf die Feststellung gelegt, daß Angaben zur Häufigkeit

von Belegen nicht statistisch überinterpretiert werden dürfen. Lokale Anreiche-

rungen und die beim Aufsammeln fast unvermeidliche Subjektivität würden sonst

das Bild verzerren. So machten etwa Gregor & Vodickovä (1983: 5) die Aussage,

die Esche, Fraxinus excelsior, sei als seltenes Begleitelement im Eem-interglazialen

Eichen-Apfelwald von Cannstatt anzusehen, weil sich lediglich eine isolierte Flug-

frucht und ein Früchtebüschel dieser Art gefunden hätten. Abgesehen von der Tat-

sache, daß aus Bad Cannstatt bisher keinerlei Nachweise für den Wildapfel vor-

hegen, wurden die aus dem Steinbruch Biedermann in Untertürkheim stammenden

auffälligen Apfelfrüchte viel eher des Mitnehmens wert erachtet als die recht unauf-

fälligen Eschenfrüchte. Das Einbeziehen der Blattflora ergibt hier ein objektiveres

Bild.

Die Bestimmung der Blattreste erfolgte, soweit es sich als nötig erwies, durch Ver-

gleich mit Rezentmaterial. In den Synonymielisten wurden bis auf eine Ausnahme

nur die Nennungen von Stuttgart-Untertürkheim berücksichtigt.

Salicaceae

Populus alba L.

Taf. 1, Fig. 1

1935 Weißpappel. — Berckhemer, S. 21.

1950 Weißpappel. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Populus alba. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Populus alba. - Adam, S. 24.

Belege: ca. 35 Stück; Inv.-Nr. P 1548/1, P 1109/3.

Vorkommen: Horizonte 2, b, d und e.

Die randlich gelappten, rundlichen oder auch ausgelängten Blätter der Silber-

pappel kommen recht häufig als Ober- oder auch Unterseitenabdrücke im Unteren,
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lokal auch im Oberen Travertin vor. Die Silberpappel ist Bestandteil einer Auen-

vegetation.

Populus nigra L.

Taf. 1, Fig. 3

1935 Schwarzpappel. - Berckhemer, S. 21.

1950 Schwarzpappel. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Populus nigra. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Populus nigra. - Adam, S. 24.

Belege: ca. 10 Stück, Inv.-Nr. P 1548/2, P 1070/7.

Vorkommen: Horizonte 1, b, c, Dietbachstraße und e.

Die Schwarzpappel weist randlich gezähnelte Blätter auf, deren größte Breite sich

in der Nähe des Blattgrunds befindet. Sie ist weniger häufig dokumentiert als die

Silberpappel, doch sind lokal (Dietbachstraße) Anreicherungen zu erkennen. Auch

die Schwarzpappel stellt ein Auenelement dar.

Salix caprea L.

Taf. 2, Fig. 2

Belege: 1 Exemplar, P 1548/3.

Vorkommen: Horizont 2.

Die Salweide hinterließ lediglich einen fragmentarischen Blattrest mit welUg gebo-

genem Blattrand. Die Seltenheit der Salweide Hegt wohl an einem etwas von den

Mineralquellen entfernteren Standort und ist eher zufälliger Natur.

Salix cinerea L.

Taf. 2, Fig. 3

Belege: 1 Handstück, P 1109/6.

Vorkommen: Horizont b.

Ein einzelnes, etwa 4 cm langes Blättchen und ein Fragment auf demselben Hand-

stück erwies sich durch seine Nervatur als zur Grauweide gehörig. Die Seltenheit ist

sicherlich ebenfalls zufälliger Natur.

Salix viminalis L.

(ohne Abb.)

1935 Weide. - Berckhemer, S. 15.

1950 Weide. - Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Salix viminalis. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Salix viminalis. - Adam, S. 24.

Belege: 1 Handstück mit dichter Blattlage; P 1115/3.

Vorkommen: Horizont e.

Die langen, schmalen Blätter der Korbweide kamen an einer bestimmten Stelle im

Oberen Travertin des Steinbruchs Biedermann offenbar in gesteinsbildender Häufig-

keit vor, was auf den in unmittelbarer Nähe zur Einbettung befindlichen Wuchsort

dieser Art hinweist. Die zahlreichen kreuz und quer übereinander liegenden Blätt-

chen des Belegs sind schlecht erhalten, so daß von einer Abbildung abgesehen wird.

Im Unteren Travertin ist die Korbweide nicht nachweisbar.
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Salix sp.

Taf. 1, Fig. 2

Belege: 8 Stücke, P 463.

Vorkommen: Horizont e, Altfunde aus Unterem Travertin (A) und Baugrube Mäulen-

straße (M).

Eine Reihe von Weidenblättern, vor allem aus dem Oberen Travertin, ist zu

schlecht erhalten, um einer Art sicher zugeordnet werden zu können. Allgemein

weisen die Weidenarten auf zwar feuchte, aber eher offene Standorte in einer Fluß-

aue hin.

Betulaceae

Carpinus hetulus L.

Taf. 3, Fig. 3

Belege: 2 Handstücke mit zahlreichen Abdrücken von männlichen Kätzchen, Abgüsse,

P 1547.

Vorkommen: Baugrube Mäulenstraße (M).

In einer Baugrube in der Mäulenstraße südöstlich des Steinbruchs war im Frühjahr

1990 unter altem Abraum eine offenbar dem Oberen Travertin zugehörige Bank mit

zahlreichen Abdrücken von Blütenkätzchen aufgeschlossen, die sich als zur Hain-

buche gehörig erwiesen. Blätter oder Früchte konnten nicht festgestellt werden.

Corylus avellana L.

Taf. 4, Fig. 1

1935 Haselnuß. — Berckhemer, S. 21.

1950 Haselnuß. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Corylus avellana. — Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Corylus avellana. — Adam, S. 24.

Belege: 5 Blätter, P 1548/5, P 1109/2; 1 Frucht mit Gegendruck, P 1070/2 u. 4.

Vorkommen: Horizonte 2, b und Dietbachstraße.

Blätter der Hasel sind selten und bei fragmentarischer Erhaltung, wenn der ziem-

lich symmetrische, kaum ausgerandete Blattgrund nicht erhalten ist, schwer von der

Winterlinde zu unterscheiden. Im Travertin der Dietbachstraße Hegt auch der

Ausguß einer Nußfrucht vor, die jedoch in der Arbeit von Gregor & Vodickovä

(1983) keine Erwähnung gefunden hat. Die Hasel bevorzugt offene Standorte wie

etwa Waldränder.

Ulmaceae

Ulmus sp.

Taf. 3, Fig. 1

1950 Ulme. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Ulmus sp. — Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Ulmus sp. - Adam, S. 24.

Belege: 2 Handstücke, P 463.

Vorkommen: Horizont b und Unterer Travertin eines alten Steinbruchs (um 1840).

Beide vorliegenden Belegstücke sind durch die asymmetrische Blattbasis, einfache,

teilweise aufgabelnde Sekundärnerven und einen gezähnelten Blattrand als Ulmen-
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blätter zu identifizieren. Wegen der starken Variationsbreite können diese aber nicht

sicher artHch bestimmt werden (? Ulrnus glabra). Die Seltenheit ist wohl standortbe-

dingt.

Aceraceae

Acer pseudoplatanus L.

Taf. 2, Fig. 1

1950 Ahorn. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Acer pseudoplatanus. - hviAU. & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Acer pseudoplatanus. - Adam, S. 24.

Belege: 2 Blätter auf einem Handstück, P 462; 1 Fruchtrest.

Vorkommen: Unterer Travertin in altem Steinbruch (um 1840) und Horizont b.

Zwei auf einem Handstück nebeneinander liegende Blattreste können aufgrund

ihrer Größe und der stark zerschlitzten Blattspreite dem Bergahorn zugeordnet

werden. Ein fragmentarischer Rest einer Flügelfrucht aus Horizont b gehört gleich-

falls zu dieser Art. Der Bergahorn kommt als Bestandteil eines Mischwalds im trok-

keneren Hinterland der Travertinvorkommen in Betracht.

Die bei Gregor & Vodickovä (1983, Taf. 2, Fig. 6) ohne jegliche Fundortangabe

abgebildete Flügelfrucht von Acer campestre, dem Feldahorn, stammt aus dem Hol-

stein-zeitlichen Travertin des Bad Cannstatter Sulzerrains.

Rhamnaceae

Frangula alnus Mill.

Taf. 10, Fig. 2 a-c

Belege: 2 Blattreste, P 1548/10; 2 Fruchtabdrücke (Ausgüsse), P 1109/8.

Vorkommen: Horizonte 1, 2 und b.

Blattreste des Faulbaums kamen nur im Aufschluß der Brückenpfeilerbaustelle

zum Vorschein. Charakteristisch für die Art sind auch die rundlichen Früchte mit

ihrem Stielansatz. Sie waren bereits von A. Faber erkannt, aber nicht mitgeteilt

worden, und ebenso fehlt ein Hinweis in der Arbeit von Gregor & Vodickovä

(1983). Der Faulbaum bildet meist das Unterholz lichter Wälder, oder er besiedelt

offene Standorte.

Rhamnus catharticus L.

Taf. 5, Fig. 3, 4

1950 Hartriegel. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Cornus sanguinea. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Cornus sanguinea. — Adam, S. 24.

Belege: ca. 10 Handstücke, P 1548/11, P 1116/1.

Vorkommen: Horizonte 2, b und e.

Nicht selten sind Blattreste des Purgier-Kreuzdorns. Sie unterscheiden sich von

ähnhchen Blättern des Roten Hornstrauchs {Cornus sanguinea) durch einen gezäh-

nelten Blattrand. Die für Cornus gehaltenen Blätter aus dem Oberen Travertin

weisen alle diesen gezähnelten Blattrand auf und gehören sämtlich zum Kreuzdorn.

Die Art ist heute oft an schattigen Waldrändern anzutreffen.
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Rhamnus saxatilis Jacq.

Taf. 5, Fig. 5

Belege: 1 Exemplar, P 1109/1.

Vorkommen: Horizont b.

Ein kleines Blättchen mit nur 2 mm langem Blattstiel, einer bogig aufsteigenden

Nervatur und einem gesägten Blattrand gehört zum Felsen-Kreuzdorn. Die Art

kommt innerhalb Deutschlands heute nur in Süddeutschland vor, ansonsten vor

allem an offenen, besonnten Standorten montaner Bereiche des Mittelmeergebiets.

Tiliaceae

Tilia cordata Mill.

Taf. 1, Fig. 3

Belege: 2 Blattreste, P 1070/7.

Vorkommen: Unterer Travertin der Dietbachstraße.

Die Blattabdrücke der Winterlinde konnten durch ihre stark ausgerandete Basis

und den asymmetrischen Blattgrund von solchen der in derselben Lage vorkom-

menden Hasel unterschieden werden. Die Winterlinde ist als Bestandteil des Misch-

walds im Hinterland der Mineralquellen aufzufassen.

Fagaceae

(FagHs sylvatica L.)

1958 Fagus sylvatica. — Kirchheimer, S. 147.

1985 Fagus sylvatica. — hnKU, S. 24.

Im Staatlichen Museum für Naturkunde in Karlsruhe werden aus der Sammlung

von A. Braun Abdrücke von Blättern aufbewahrt, die das Vorkommen der Rot-

buche im Untertürkheimer Travertin belegen sollen (Nr. 3872 und 3887, vgl. Kirch-

heimer 1958: 147). Bei diesen Stücken handelt es sich, wie ich mich anhand der

Belegexemplare überzeugen konnte, jedoch nicht um Buchen-, sondern um Ulmen-

blätter, kenntlich u. a. an aufgabelnden Sekundärnerven. Entgegen F. Kirch-

heimers Angaben stammen sie auch nicht aus Untertürkheim, sondern aus dem

Holstein-zeitlichen Travertin des Bad Cannstatter Sulzerrains. Dies geht aus der

Fazies, dem Originaletikett und auch Kirchheimers eigener Beschriftung hervor.

Das Vorkommen der Rotbuche kann somit nicht bestätigt werden.

QuercHS robur L.

Taf. 4, Fig. 3, 4, 5

1935 Fruchtschüsselchen der Eiche. — Berckhemer, S. 21, Abb. 12.

1935 Eiche. — Berckhemer, S. 21.

1950 Eiche. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Fruchtschüsselchen der Eiche. — Adam & Berckhemer, S. 27, Abb. 12.

1983 Quercus petraea. — Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1983 Quercus robur. — Gregor & Vodickovä, Taf. 1, Fig. 4— 11; Taf. 3, Fig. 11;

Taf. 4.

1985 Quercus petraea vel Quercus robur. — Adam, S. 24.

Belege: ca. 70 Handstücke, P 1548/6, P 1549; Früchte (Abgüsse), P 1548/7, P 1055,

P 1241/2-5, P 1241/10.

Vorkommen: Horizonte 2, b, c, d, Dietbachstraße, e.
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Die Stieleiche stellt — neben der Esche (s. u.) - die häufigste Art der Untertürk-

heimer Travertine dar. Eine stattliche Anzahl von Früchten wurde bereits abgebildet,

so daß dem nur noch ein Eichelabguß vom Travertin der Brückenpfeilerbaustelle

hinzugefügt werden soll (Taf. 4, Fig. 3), weil hier sogar noch die Fraßspur einer

Insektenlarve zu erkennen ist. Alle mit der Basis erhaltenen Eichenblätter weisen den

kurzen, höchstens etwa 7 mm langen Blattstiel und den etwas ausgerandeten Blatt-

grund auf, was die Stieleiche von der Traubeneiche (Quercus petraea) unterscheidet.

Letztere Art kann nicht nachgewiesen werden. Das überaus häufige Auftreten

sowohl von Früchten als auch von Blättern weist auf eine dominierende Stellung in

der damaUgen "Waldgesellschaft hin. A. Faber gelang es sogar, einen verkalkten

Holzrest der Eiche zuzuweisen, die demnach auch feuchtere Standorte tolerierte.

Celastraceae

Enonymus europaeus L.

Taf. 4, Fig. 2

Belege: 2 Handstücke mit Blättern (ohne Abb.); 1 Frucht, P 1548/8.

Vorkommen: Horizonte 1 und 2.

Der untere Pflanzenhorizont des Brückenpfeiler-Aufschlusses Ueferte eine typisch

vierteiUge Frucht vom Pfaffenhütchen. Hierzu gehören auch zwei danebenliegende,

schlecht erhaltene Blattabdrücke. Weitere unscheinbare Blattreste kamen auch im

darüberUegenden Horizont 2 zum Vorschein, dagegen fehlen Nachweise aus dem
Biedermann'schen Steinbruch. Das Pfaffenhütchen ist als wärmeliebendes Element

offener Standorte anzusprechen.

Rosaceae

Crataegus laevigata (Poir.) DC.
Taf. 6, Fig. 2

Belege: 1 Platte mit mehreren Blättern, 2 Handstücke, P 1109/5.

Vorkommen: Horizonte b und c.

Dreilappige, am Rand gesägte Blättchen mit dünnem Blattstiel und nur schwach

hervortretender Nervatur gehören zum ZweigriffHgen Weißdorn. Die Blättchen

waren bisher übersehen worden. Der Weißdorn kennzeichnet offene, eher trockene

Standorte.

Crataegus monogyna Jacq.

Taf. 6, Fig. 3

1950 Weißdorn. - Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Crataegus sp. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Crataegus sp. - Adam, S. 24.

Belege: 1 Blatt, P 1116/2.

Vorkommen: Horizont e.

Aus dem Oberen Travertin liegt ein einzelnes stark eingeschlitztes Blatt mit recht

langem Stiel vor. Diese Eigenschaften machen die Zugehörigkeit des Rests zum Ein-

griffligen Weißdorn überaus wahrscheinlich. Der Einzelfund zeigt die Zufälligkeit

der Dokumentation mancher Arten bei der eher bescheidenen Anzahl an Fund-

stücken aus Horizont e. Die ökologischen Ansprüche sind ähnHch der vorigen Art.
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Malus silvestris (L.) Mill.

Taf. 5, Fig. 1, 2

1935 Holzapfelfrüchte. — Berckhemer, S. 13, Abb. 3.

1950 Holzapfel. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Holzapfelfrüchte. - Adam & Berckhemer, S. 17, Abb. 3.

1983 Malus silvestris. — Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1983 Malus sylvetris. — Gregor & Vodickovä, Taf. 2, Fig. 1 — 5; Taf. 3, Fig. 1—3.

1985 Malus sylvestris. — Adam, S. 24.

Belege: 7 Handstücke mit Blättern, P 1114/9— 10; ca. 15 Stücke mit Fruchtabdrücken,

P 1058, P 1059/1 u. 6, P 1114/2-4.

Vorkommen: Horizont c.

Rundliche oder ovale Blättchen mit nach vorn gebogener Nervatur und fein

gesägtem Blattrand kommen in derselben Lage wie die zahlreich beschriebenen

Wildapfelfrüchte vor. Die lokale Anreicherung dieser Äpfel darf nicht dazu ver-

leiten, den Wildapfel als eine den Waldtyp bestimmende Art anzusehen (vgl.

Gregor & Vodickovä, 1983: 4). Das ist eigentlich auch um so unverständlicher, als

in jener Arbeit sogar mit einer Anreicherung durch den in diesen Schichten durch

Reste einer Feuerstelle belegten Urmenschen gerechnet wird. Der Wildapfel diente

sicherlich dem Urmenschen als Nahrung, doch sind die vorliegenden Exemplare in

einer dichten Laubstreu eingelagert, was eine Zusammenschwemmung oder nor-

malen Fruchtfall wahrscheinlicher macht. Sicherlich wuchs der Wildapfel im Bereich

der Travertinbildungen auf trockengefallenen Flächen.

Ribes uva-crispa L.

Taf. 6, Fig. 1

Belege: 1 Handstück mit 2 Blättern, P 1109/5.

Vorkommen: Horizont b.

Die beiden einzigen Belege der Stachelbeere sind dreilappige, kräftig innervierte

Blättchen mit gekerbtem Verlauf des Blattrands, die nebeneinander auf demselben

Handstück liegen. Die Pflanze gedeiht an warmen, sonnenbeschienenen Waldrän-

dern.

Rubus idaeus L.

Taf. 3, Fig. 2

Belege: 1 Handstück, P 1109/4.

Vorkommen: Horizont b.

Mehrere Teilblätter mit einer für Rubus charakteristischen Nervatur liegen neben-

einander auf einem Handstück. Die aufsteigenden Sekundärnerven und deren rand-

liche Verzweigungen laufen in die Zähne des Blattrands. Die Nervatur der vorlie-

genden Unterseitenabdrücke läßt keine Stacheln erkennen. Dieses Merkmal erlaubt

die Zuordnung der Blätter zur Himbeere.

Prunus spinosa L.

Taf. 8, Fig. 2

Belege: 2 Handstücke, P 1548/9.

Vorkommen: Horizonte 1 und 2.

An einer bestimmten Stelle des Horizonts 2 kamen neben Resten von Eiche und

Pfaffenhütchen auch zahlreiche Blätter vor, deren breitlanzettliche Form, Nervatur-
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verlauf und gezähnelter Blattrand eine Bestimmung als Schlehdorn erlaubten. Bereits

im darunterliegenden Pflanzenhorizont ist die Art nachv^eisbar. Der Schlehdorn

besiedelt sonnige Standorte an Waldrändern.

Cornaceae

Cornus sanguinea L.

Taf. 8, Fig. 4

1935 Hartriegel. - Berckhemer, S. 21.

1950 Hartriegel. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Cornus sanguinea. - Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1985 Cornus sanguinea. — Adam, S. 24.

Belege: 1 Handstück, P 1109/1.

Vorkommen: Horizont b.

Der Nachweis des Roten Hornstrauchs erweist sich als schwierig, wenn Blätter

vorliegen, die den Rand nicht sicher erkennen lassen. Meist handelt es sich hier um
Reste des Purgier-Kreuzdorns (s. o.). Ein sicherer Beleg liegt nur für Horizont b vor.

Gregor & Vodickovä (1983: 2) vermochten auch keine Fruchtabdrücke der Art

nachzuweisen; eventuell vorhanden gewesene Belege (Adam & Berckhemer 1983:

67) scheinen verloren gegangen zu sein. Der Rote Hornstrauch benötigt offene

Standorte.

Caprifoliaceae

Lonicera arborea Boissier

Taf. 7, Fig. 2; Taf. 8, Fig. 1

1978 Malus sp. - Vent, Taf. 13, Abb. 6.

Belege: mehrere Handstücke mit über 40 Blattresten, P 1548/15 u. 16, P 1109/7.

Vorkommen: Horizonte 1 (ca. 40 Blätter), 2 (1 Beleg) und b (3 Belege).

Die teilweise noch an Stengeln sitzenden Blätter sind rundlich und erreichen

3,7 cm Länge bei einer maximalen Breite von 3 cm. Die Blattstiele sind nur etwa

2 mm lang. Blattstiel und Hauptnerv sind an der Spreitenbasis stark eingesenkt. Der

Blattgrund ist rund oder leicht herzförmig ausgebildet, der Blattrand völlig ganz-

randig. Die Blattspitze ist abgerundet, häufig auch abgestutzt oder leicht ausgerandet

(emarginat). Die vom Hauptnerv abzweigenden Nerven sind nach vorn gebogen,

erreichen den Blattrand jedoch nicht, sondern vereinigen sich in sehr randnahen

Schlingen. Die Anzahl dieser Sekundärnerven variiert stark zwischen 4 und 7 auf

jeder Seite. Die Nervatur der Blattunterseite tritt stärker hervor als jene der Ober-

seite, obwohl die Unterseite von kurzen Haaren bedeckt war.

Die Stellung der Blätter am Stengel ist gekreuzt-gegenständig. Charakteristisch

sind 4kantige Stengel, deren Orientierung nach jedem Blattpaar um 90° gedreht ist.

Es sind allerdings nur die jungen Zweigabschnitte 4kantig, ältere dagegen rundlich.

Die auch bei Rezentmaterial nur gelegentlich auftretenden serialen Knospen in den

Blattachseln wurden nicht beobachtet. Früchte wurden nicht festgestellt. Abbildung

3 zeigt eine Rekonstruktion aufgrund der vorliegenden Reste.

Ein bei Vent (1978, Taf. 13, Fig. 6) abgebildetes Blatt aus dem gleichermaßen

Eem-zeitlichen Travertin von Burgtonna in Thüringen stimmt so gut mit den Exem-

plaren aus Stuttgart-Untertürkheim überein, daß an einer Identität kein Zweifel

besteht. Vent stellt sein Material zu Malus. Die Blattnervatur erinnert etwas an den

Wildapfel, doch zeigen der völlig gerade Blattrand, die Gegenständigkeit der Blätter,
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Abb. 3. Lonicera arborea Boissier. a: Blattober- und b: Blattunterseite nach verschiedenen

Exemplaren; c: Habitus eines Zweigs. Eem-Interglazial, Stuttgart-Untertürkheim.

Maßstab 1 cm.

die kurzen Stiele und die 4kantigen Stengel deutlich, daß es sich hier keinesfalls um
Malus handeln kann.

Die eingehende Analyse aller Merkmale ergab eine Zugehörigkeit zur Gattung

Lonicera. 4kantige Stengel sind dort nur von Lonicera arborea Boissier und der

früher zur gleichen Art (L. arborea y<Lr. persica [Jaub. & Spach] Rehder) gestellten,

jedenfalls nahe verwandten L. nummulariifolia Jaub. & Spach bekannt. Auch Blatt-

form und Nervatur stimmen gut überein (Taf. 7, Fig. 1). Lonicera nummularüfolia

weist im allgemeinen kleinere Blätter auf als Lonicera arborea oder die fossilen

Funde. Die rundliche, abgestutzte Blattform kommt öfter bei L. nummulariifolia

vor. Insgesamt ergibt sich eine bessere Übereinstimmung mit der Art Lonicera ar-

borea.

Mit der Identifizierung von Lonicera arborea im Profil des Brückenpfeiler-Auf-

schlusses und auch im Unteren Travertin des Biedermann'schen Steinbruchs konnte

somit erstmals ein exotisches Element in Untertürkheimer Travertinen nachgewiesen

werden, über dessen vegetations- und klimageschichtliche Bedeutung in einem

gesonderten Abschnitt berichtet wird. Die Einbettung ganzer Pflanzenteile zeigt ein

Vorkommen der Art in unmittelbarer Nähe des Einbettungsorts an.

Lonicera xylosteum L.

Taf. 8, Fig. 3.

Belege: 5 Handstücke und 1 Platte, P 1116/3.

Vorkommen: Horizonte b und e.

Einige ganzrandige Blättchen können der Roten Heckenkirsche zugerechnet

werden. Die Art siedelte wohl an feuchteren Standorten der Flußaue, aber auch im

Mineralquellgebiet selbst, wie eine Anreicherung mehrerer Blätter auf einer Platte

aus dem Oberen Travertin zeigt.
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Haloragaceae

Myriophyllum sp.

(ohne Abb.)

Belege: 1 Handstück.

Vorkommen: über Horizont 2.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß sich unter den als Characeentuffen

angesprochenen Sedimenten auch Kalktuffe verbergen, die durch Inkrustierung sub-

merser Tausendblatt-Wiesen entstanden sind. Sie sind an glatten, etwa 2 mm dicken

Röhren kenntlich, die in Knoten und Internodien unterteilt sind. Von den Knoten

zweigen mehrere kleine Röhrchen ab, die sich in einer Ebene nochmals verzweigen.

Oleaceae

Fraxinus excelsior L.

Taf. 8, Fig. 5, 6; Taf. 9; Taf. 10, Fig. 3

1935 Esche. — Berckhemer, S. 21.

1950 Esche. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1958 Fraxinus excelsior. — Kirchheimer, S. 143.

1983 Fraxinus excelsior. — Adam & Berckhemer, S. 67, Tab. 1.

1983 Fraxinus excelsior. — Gregor & Vodickovä, Taf. 3, Fig. 6-7.

1985 Fraxinus excelsior. — Adam, S. 24.

Belege: ca. 50 Handstücke und Platten, oft in dichten Lagen, P 1548/4 u. 12, P 800/1.

Auch Früchte, P 1548/13, P 1241/1, Nr. 16329.

Vorkommen: Horizonte 1, 2, b, c, d, Dietbachstraße und e.

Die Esche ist neben der Stieleiche die häufigste Pflanze in den Untertürkheimer

Travertinen. Es kommen meist einzelne Fiederblättchen (Taf. 8, Fig. 5, 6), gelegent-

lich aber auch ganze Fiedern vor (Taf. 9). Die isolierten Fiederblättchen sind mit-

unter eingerollt oder auch eingeregelt und bilden lokal, vor allem in den Horizonten

2 und b, dichte Lagen. Im Oberen Travertin war die Art bisher unbekannt (Adam
1985, Tab. 1), sie kommt aber auch hier recht häufig vor. Gregor & Vodickovä
kommen aufgrund der ihnen vorliegenden beiden Fruchtbelege (1983, Taf. 3,

Fig. 6—7) zur Ansicht, die Esche sei ein seltenes Begleitelement gewesen (1983: 5).

Die geflügelten Eschenfrüchte sind aber nicht so selten, allerdings unscheinbar

(Taf. 10, Fig. 3). Angesichts der ungeheuren Häufigkeit von Blattresten der Esche

müssen wir im Übergangsbereich der Flußaue zum trockeneren Hinterland von

einem ausgesprochenen Eichen-Eschen-Mischwald reden.

Liliaceae

cf. Polygonatum sp.

Taf. 10, Fig. 1

Belege: 1 Handstück, P 1548/14.

Vorkommen: Horizont 2.

Zur Weißwurz dürfte ein breitlanzettlich geformtes, parallelnerviges Monocoty-

lenblatt gehören, das offenbar noch am Stengel sitzt. Ein am selben Stengel inserie-

rendes zweites Blättchen ist sehr stark korrodiert. Die Weißwurz kommt als Unter-

wuchs feuchter Standorte vor.
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Cyperaceae

Schoenoplectus lacustris (L.) Palla

(ohne Abb.)

1935 Binsen oder Simsen. — Berckhemer, S. 14, Abb. 5.

1950 ScirpMs. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Binsen oder Simsen. — Adam & Berckhemer, S. 18, Abb. 5.

1983 Scirpus. — Adam & Berckhemer, S. 67.

Belege: 5 Belege, P 1115/1 u. 2.

Vorkommen: Horizonte a und e.

Häufiger Bestandteil der Stengeltravertine ist die Teichsimse. Sie ist an gerundet

dreieckigen Blattscheiden-Hohlräumen zu erkennen. Aus dem Oberen Travertin

bilden Berckhemer (1935: Abb. 5; P 1115/1) sowie Adam & Berckhemer (1983:

Abb. 5; P 1115/2) Belegstücke aus dem als „Schilfbank" bezeichneten Stengeltra-

vertin ab.

Poaceae

Phragmites australis (Cavendish) Trinius

Taf. 10, Fig. 4

Belege: 6 Handstücke, P 1109/9.

Vorkommen: Horizonte a, b und e.

Das Schilfrohr weist im Gegensatz zur Teichsimse runde Stengelquerschnitte auf.

Abdrücke der Blätter sind meist nur fragmentarisch, abgesehen von dem abgebil-

deten Beleg aus Horizont b. In den Stengeltravertinen ist die Art stets von der Teich-

simse räumlich getrennt. Beide Arten besiedeln Feuchtstandorte und sind stets

autochthon überliefert.

Poaceae gen. et spec. indet.

(ohne Abb.)

1950 Aira caespitosa. — Berckhemer in Frank, S. 65.

1983 Deschampsia cespitosa. — Adam & Berckhemer, S. 43 u. 67.

Belege: ca. 20 Handstücke.

Vorkommen: Horizonte 1, 2, b, d, e.

Nicht allzu selten findet man in Untertürkheimer Travertinen Abdrücke von Grä-

sern, die kaum artlich angesprochen werden können. Ohne die Richtigkeit der

Bestimmung einer Rasenschmiele durch G. Schlenker (Frank 1950: 67) anzweifeln

zu wollen, wird auf den Versuch einer Bestimmung der meist ohnehin fragmentari-

schen Reste verzichtet.

Neben den Resten höherer Pflanzen kommen lokal auch Reste von Moosen und

Characeen vor. Letztere sind vor allem am Aufbau der lockeren Tuffsande des Brük-

kenpfeiler-Profils und im Oberen Travertin beteiligt. Die Verbreitung von Moos-

tuffen wurde nicht näher untersucht; sie fehlen allerdings in den ausgeschiedenen

Pflanzenhorizonten vollständig.

Der Übersichtlichkeit halber sind in Tabelle 1 die nachgewiesenen Arten noch

einmal zusammengestellt. Es zeigt sich, daß die Unterschiede zwischen den ein-

zelnen Fundhorizonten nur die ohnehin seltener dokumentierten Arten betreffen.

Dies rührt einerseits von der unterschiedlichen Fundausbeute, andererseits natürlich
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auch von den Überlieferungsmechanismen pflanzlicher Reste her. Weiter Transport

kommt kaum vor, dagegen zeichnen sich oft noch die einstigen Standortassozia-

tionen ab, wie etwa das lokale Auftreten des Wildapfels. Der Grundtypus der Flora,

die Dominanz von Stieleiche und Esche, ist sowohl im Unteren als auch im Oberen

Travertin zu erkennen und belegt für beide eine Entstehung in einem warmzeitlichen

Klima. Es stellt sich die Frage, ob dieser Eichen-Eschen-Mischwald über die Zeit der

„Steppennagerschicht" erhalten blieb, oder sich erneut etabliert hatte, falls diese

Schicht wirklich eine einschneidende Klimaänderung signalisieren sollte. Da die

durch eine Bodenbildung in dieser Schicht repräsentierte Sedimentationsunterbre-

chung nach den radiometrischen Datierungen (Grün et al. 1982) eine nur kurze Zeit-

spanne angedauert haben dürfte, ist erstere Möglichkeit die wahrscheinlichere. Die

Steppenfauna belegt zwar das Vorhandensein größerer offener Flächen, doch dürfte

vor allem in der Neckaraue die Waldvegetation weiterhin bestanden haben. Keines-

falls kann jedoch der Beginn des Würm-Glazials in diesen Horizont gelegt werden.

3.3. Vorkommen, vegetations- und klimageschichtliche Bedeutung
von Lonicera arhorea Boissier

Die im Unteren Travertin von Untertürkheim und wohl auch im Travertin von

Burgtonna auftretende Heckenkirschenart Lonicera arhorea kommt heute in Mittel-

europa nicht mehr vor. Über die rezente Verbreitung dieser Art und von Lonicera

nummularüfolia gibt die Arealkarte (Abb. 4) Auskunft. Beide Arten haben heute

kein geschlossenes Areal, sondern sind nur punktuell in bestimmten Vegetationen

montaner Bereiche nachgewiesen. Interessanterweise ist L. arhorea in der spanischen

Sierra Nevada ein Bestandteil einer Auenvegetation (Rikli 1984). Begleiter sind u. a.

Fraxinus, Salix, Populus, ölmus, Vitis. Aus dem marokkanischen Mittleren Atlas

Abb. 4. Arealkarte von Lonicera arhorea und L. nummuiariifolia. Nach Angaben in Davis

(1972), Krüssmann (1977), Rikli (1948) und Zohary (1973). Kreuze: rezente Ver-

breitung; Sternchen: Vorkommen im Eem-Interglazial.
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wird die Art dagegen als Bestandteil eines Eichen-Zedernwalds genannt (Rikli 1948:

670). Auch die ostmediterran-orientalische L. nummulanifolia ist Begleiter mon-

taner Eichen- oder Zedernwälder (Davis 1972). Sie kommt in 1000 bis 2600 m
Meereshöhe vor, in griechischen Vorkommen (Zohary 1973) schon ab 700 m. Ahn-

liche Werte gelten auch für L. arhorea.

Die heutigen weit voneinander getrennten Areale (Abb. 4) zweier so eng mitein-

ander verwandter Arten läßt an die Disjunktion der früher geschlosseneren Verbrei-

tung einer Stammart denken. Dafür spricht auch, daß die einzelnen Vorkommen von

L. nummulanifolia teilweise keinen genetischen Austausch mehr haben, so daß man

bereits eine Reihe Unterarten voneinander unterscheiden kann (Davis 1972). In

diesem Sinne nehmen die Eem-zeitlichen Funde von Stuttgart-Untertürkheim und

Burgtonna eine vermittelnde Stellung ein. Ähnliches ist von der berühmten Ponti-

schen Alpenrose {Rhododendron ponticum L.) bekannt, die heute im Schwarzmeer-

gebiet und auf der südwestlichen Iberischen Halbinsel beheimatet ist. Die nahe ver-

wandte Art Rhododendron sordellii Tralau wurde aus interglazialen Ablagerungen

wie der Höttinger Brekzie bei Innsbruck und zahlreichen südalpinen Fundstellen

bekannt (Hantke 1973).

Es stellt sich nun die Frage nach der klimatischen Aussage von Lonicera arhorea.

Der begleitende Eichen-Eschen-Mischwald kann als Anzeiger eines warmge-

mäßigten bis mediterranen Klimas gelten. Einem exotischen Element kommt hier

eine wichtige Bedeutung zu. Da Lonicera arhorea bereits an der Travertinbasis

zusammen mit Fraxinus, Euonymus, Populus und anderen Begleitern auftritt, hatte

sich eine warmzeitliche Auenvegetation schon zu Beginn der Travertinbildung ein-

gestellt. Da Lonicera arhorea und L. nummulariifolia heute generell in Gebieten mit

mediterranem, sommertrockenem Klima — allerdings in der montanen Region —

vorkommen, kann man auf ein ausgeglicheneres, weniger kontinental geprägtes

Klima als heute schließen. Dabei ist vor allem von höheren Wintertemperaturen aus-

zugehen, während die Durchschnittstemperaturen im Sommer ungefähr den heu-

tigen entsprochen haben dürften. Betrachtet man die rezenten Vorkommen in den

Hochtälern der Sierra Nevada, so ist im Stuttgarter Raum mit einer mittleren Jahres-

tempertur von 11-13°C zu rechnen (vgl. Walter & Lieth 1960, Klimadiagramm

von Granada, höhenreduzierte Temperaturen). Heute weist Stuttgart nach Auskunft

des Wetteramts Jahresmitteltemperaturen von 8,5°C (Stuttgart-Hohenheim, 401 m
ü. NN), 9,3°C (Wetteramt auf dem Schnarrenberg, 315 m ü. NN) bis 10°C (Stutt-

gart-Mitte, 240 m ü. NN) auf. Die Winter während des Eem-Interglazials waren

sicher nicht frostfrei, doch dürften absolute Minima unter — 10°C nur selten aufge-

treten sein und kein Monat Durchschnittstemperaturen unter dem Gefrierpunkt

gehabt haben. Angaben zur absoluten Niederschlagsmenge sind nicht möglich, da in

der Umgebung der Quellen und der Flußaue stets genügend Wasser zum Gedeihen

der Vegetation zur Verfügung stand. Diese Abschätzung des Klimas — übrigens ähn-

lich der Abschätzung W. Reifes für die Holstein-zeitlichen Travertlne (1986: 13) —

ist nur auf den Lonicera arhorea-Kesie führenden Unteren Travertin zu beziehen.

Vermutlich folgte darauf eine stark kontinental geprägte Klimaphase zur Bildungs-

zeit der Steppennagerschicht. Der Eichen-Eschen-Mischwald des Oberen Travertins

kann durchaus unter heutigen Klimabedingungen gewachsen sein, doch ist ein medi-

terranes Klima nicht auszuschließen.

Einige weitere exotische Elemente aus Burgtonna, dem zweiten deutschen Fund-

ort von Lonicera arhorea, wie Acer monspessulanum, Hex aquifolium und besonders
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Tafel 1

Fig. 1. Populus alba. — Eem-Interglazial; Stuttgart-Untertürkheim, Stbr. Biedermann,

Unterer Travertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/3). - x 1.

Fig. 2. Salix sp. (cf. S. purpurea). — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Unterer Travertin,

Altfund (SMNS Inv.-Nr. P 463). - x 1.

Fig. 3. Populus nigra (links) und Tilia cordata (rechts). — Eem-Interglazial; Untertürkheim,

Unterer Travertin der Dietbachstraße (SMNS Inv.-Nr. P 1070/7). - x 1.
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Tafel 2

Fig. 1. Acer pseudoplatanus. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Unterer Travertin, Alt-

fund (SMNS Inv.-Nr. P 462). - x 1.

Fig. 2. Salix caprea. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer

Travertin, Horizont 2 (Inv.-Nr. P 1548/3). - x 1.

Fig. 3. Salix cinerea. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer Tra-

vertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/6). - x 1.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



SCHWEIGERT, FLORA DER EEM-TRAVERTINE VON UNTERTURKHEIM 27
© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



28 STUTTGARTER BEITRÄGE ZUR NATURKUNDE Ser. B, Nr. 178

Tafel 3

Fig. 1. Ulmus sp. - Eem-Interglazial; Untertürkheim, Unterer Travertin, Altfund (SMNS
Inv.-Nr. P463). - x 1.

Fig. 2. Rubus idaeus. - Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer Tra-

vertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/4). - x 1.

Fig. 3. Carpinus betulus. - Silikonausguß eines männlichen Blütenkätzchens; Eem-Intergla-

zial, Untertürkheim, Baugrube Mäulenstraße, Oberer Travertin (SMNS Inv.-Nr. P

1547). - x2,5.
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Tafel 4

Fig. 1. Corylus avellana. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/2). - x 1.

Fig. 2. Enonymus europaeus. — Silikonausguß einer Fruchtkapsel; Eem-Interglazial; Unter-

türkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer Travertin, Horizont 1 (SMNS Inv.-Nr.

P 1548/8). - x2,8.

Fig. 3. QuercHS robur. — Silikonausguß einer Eichelfrucht mit Insektenfraßgang; Eem-In-
terglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer Travertin, Horizont 2

(SMNS Inv.-Nr. P 1548/7). - x 2,5.

Fig. 4. QuercHS robur. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Oberer Tra-

vertin, Horizont e (SMNS Inv.-Nr. P 1549). - x 1.

Fig. 5. QnercHs robur mit Abdruck einer Flügelfrucht von Fraxinus excelsior (rechts oben).
— Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer Travertin,

Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/6). - x 1.
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Tafel 5

Fig. 1, 2. Malus sihestris. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont c (SMNS Inv.-Nr. P 1114/9 u. P 1114/10). - x 1.

Fig. 3. Rhamnus catharticus. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Bau-

grube, Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/11). - x 1.

Fig. 4. Rhamnus catharticus. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Oberer

Travertin, Horizont e (SMNS Inv.-Nr. P 1116/1). - x 1.

Fig. 5. Rhamnus saxatilis. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/1). - x 1.
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Tafel 6

Fig. 1. Ribes uva-crispa. - Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/5). - x 1.

Fig. 2. Crataegus laevigata. - Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/5). - x 1.

Fig. 3. Crataegus monogyna. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann,

Oberer Travertin, Horizont e (SMNS Inv.-Nr. P 1116/2). - x 1.
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Tafel 7

Fig. 1. Lonicera arborea. — Spanien, Sierra Nevada, Tal des Rio Monachil unterhalb S. Ge-

ronimo; Beleg aus Herbar F. Hegelmaier am Staatlichen Naturkundemuseum
Stuttgart. — X 1.

Fig. 2. Lonicera arborea. — Faziesstück mit mehreren Blattabdrücken; Eem-Interglazial;

Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer Travertin, Horizont 1 (SMNS
Inv.-Nr. P 1548/16). - x 1.
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Tafel 8

Fig. 1. Lonicera arborea. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube,

Unterer Travertin, Horizont 1 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/15). - x 1.

Fig. 2. Prunus spinosa. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube,

Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/9). - x 1.

Fig. 3. Lonicera xylosteum. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Oberer

Travertin, Horizont e (SMNS Inv.-Nr. P 1116/3). - x 1.

Fig. 4. Cornus sanguinea. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizonzt b (SMNS Inv.-Nr. P 1109/1). - x 1.

Fig. 5, 6. Fraxinus excelisor. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube,

Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/12 u. P 1548/4). - x 1.
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Tafel 9

Fraxinus excelsior. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer Travertin,

Horizont b (SMNS Inv.-Nr. P 800/1). - x 0,5.
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Tafel 10

Fig. 1. cf. Polygonatum sp. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube,

Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/14). - x 1.

Fig. 2a, b. Frangula alnus. — Silikonausgüsse von Fruchtabdrücken; Eem-Interglazial;

Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer Travertin, Horizont b (SMNS
Inv.-Nr. P 1109/8). - x 2,8.

Fig. 2c. Frangula alnus. — Eem-Interglazial; Untertürkheim, Brückenpfeiler-Baugrube,

Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr. P 1548/10). - x 1.

Fig. 3. Fraxtnus excelsior. — Silikonausguß von Flügelfrüchten; Eem-Interglazial; Unter-

türkheim, Brückenpfeiler-Baugrube, Unterer Travertin, Horizont 2 (SMNS Inv.-Nr.

P 1548/13). - x 1,8.

Fig. 4. Phragmites australis. - Eem-Interglazial; Untertürkheim, Stbr. Biedermann, Unterer

Travertin, Horizont b (SMNS Inv.Nr. P 1109/9). - x 1.
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